
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Elsterfloßgrabensystem als Bestandteil der Weißelsterflöße (Karte von 1924) 

Der Flößerpfad in Kötzschau 



Liebe Elsterfloßgrabenfreundinnen und -freunde, 

mit dem „Flößerpfad“ in Kötzschau (Stadt Leuna) ist ein Denkmalort geschaffen, der an die Geschichte der Scheitholzflößerei erinnert. Mehr als ein 

Vierteljahrtausend lang wurden Millionen von Holzscheiten als Brennstoff über das Gewässersystem der Weißelsterflöße - beginnend im 

vogtländischen Muldenberg- auf der längsten Energiepipeline der Vergangenheit bis in die Städte Halle und Leipzig transportiert. Seit November 2020 

gehört der Elsterfloßgraben zur Europäischen Route der Industriekultur (ERIH) mit mehr als 1.850 Stätten in 47 Ländern Europas, wo das industrielle 

Erbe gezeigt wird. Das Grabensystem, gebaut im 16./17. Jahrhundert, hatte eine herausgehobene Bedeutung für die neuzeitliche Wirtschafts-

geschichte Mitteldeutschlands und war eine wesentliche Voraussetzung für die Industrialisierung unserer Region. Er leistete einen wichtigen Beitrag 

zur Energieversorgung im Übergang zum Industriezeitalter. In der Region gibt es gegenwärtig mit dem Elsterfloßgraben nun fünf solcher ERIH-Orte: im 

Burgenlandkreis die Brikettfabrik Herrmannschacht in Zeitz, im Saalekreis das Chemiemuseum Merseburg, die Pfännerhall Braunsbedra und das 

Borlach-Museum mit Gradierwerk Bad Dürrenberg. 

Wir als Förderverein Elsterfloßgraben e.V. halten die Erinnerung an die Scheitholzflößerei, die auch Bestandteil des Immateriellen Kulturerbes 

"Flößerei" ist, in der Region wach und setzen uns für eine Revitalisierung und nachhaltige Nutzung dieses einzigartigen Technischen Denkmals ein. Der 

Elsterfloßgraben ist das weltweit längste, noch erhaltene Kunstgrabensystem aus dem 16. Jahrhundert. Heutzutage spielt er auch eine wichtige Rolle 

als Ökosystemdienstleister in Zeiten des Klimawandels. Die Weiße Elster bei Crossen ist die einzige wesentliche Wasserzuführung für dieses Biotop. Mit 

der Einstellung des Bergbaus droht die Beendigung der Wasserzuführung im Unterlauf und damit der Verfall als ökologischer Lebensraum. Auch 

deshalb drängt der Förderverein Elsterfloßgraben auf eine durchgängige Wiederherstellung der trocken gefallenen Abschnitte bzw. der devastierten 

Strecke im Bereich des Tagebaus Profen als Projekt im Strukturwandel der Braunkohleregion. Wir lassen nicht zu, dass der Floßgraben stirbt!  

 

Deshalb sind wir sehr dankbar, dass die Stadt Leuna auf Antrag des Ortschaftsrates von Kötzschau diesen Denkmalpfad finanziert hat. Besondere 

Anerkennung verdienen Landrat a.D. Dr. Tilo Heuer und Ortsbürgermeister Wolfgang Weise für die inhaltliche Gestaltung der Schilder, ebenso Andreas 

Arms vom Heimatmuseum Kötzschau und David Falk von den Eisenbahnfreunden Kötzschau für die Bereitstellung von Informationen zur Saline 

Kötzschau. Unser Dank gilt weiterhin den Zeitzer Firmen WILA Etiketten & Werbung und Metallbau Thomas Trummer für die sorgfältige und solide 

Herstellung der fünf Tafeln. Herzlichen Dank sagen wir den Mitarbeitern vom Bauhof Kötzschau für die Aufstellung der Tafeln. Damit sind für alle 

Interessierten touristische Anziehungspunkte entlang des Floßgrabenradweges von Schladebach bis Nempitz geschaffen. Der ZWA Bad Dürrenberg 

unterstützte den Druck dieser kleinen Informationsbroschüre für die Öffentlichkeitsarbeit, auch dafür ein aufrichtiges Dankeschön!  

 

März 2021           Vorstand des Fördervereins Elsterfloßgraben e.V. 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Standorte der Tafeln: in Kötzschau, Bahnhofstraße, An der Mühle, und in Schladebach, Bauernstraße, an der Überquerung des „Bachs“ durch den 

„Floßgraben“ (Beginn des „Floßgrabenradweges“ in Richtung Nempitz, Wanderweg entlang des Großen Elsterfloßgrabens) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Standorte der 5 TafelnS 

1-3 

4-5 

Besuchen Sie auch die Abschnitte des Flößerpfades in Nempitz 

(Floßgrabenweg, Abfahrt A9 Bad Dürrenberg) und in Crossen an 

der Elster (Elsterstraße, Bahnhaltepunkt Crossen-Ort)  

Flößerpfad Crossen an der Elster: 



Fakten zur Saline Kötzschau 

Obwohl schon ab 1333 das Vorhandensein von solehaltigen Quellen und Salzgewinnung erwähnt wurden, begann die eigentliche Salzproduktion erst mit dem Anschluss an den 

Elsterfloßgraben ab 1590. 

Im Jahr 1599 wurden auf Initiative des Pädagogen Matthias Meth (1555-1607) aus Langensalza die ersten Gradierhäuser 

(„Leckhäuser“) zur Anreicherung der Sole errichtet. Anfänglich erfolgt die Gradierung auf Stroh. Weitere Investitionen 

erfolgten auf Geheiß des sächsischen Kurfürsten Johann Georg der Erste im Jahr 1616. 

1632 wurde die Saline im Dreißigjährigen Krieg zerstört, die Produktion wurde erst 1696 wieder aufgenommen. 

1698 verkaufte Adam Friedrich von Pfuhl für 1800 Taler seine Rechte an die Leipziger Kaufleute David Hommel, Gottfried Ernst 

und Gottfried Werner. Am 22. Januar 1702 erhielt David Hommel vom Kurfürst Friedrich August I. (August der Starke) ein 

Privilegium für die beiden Salinen Kötzschau und Teuditz (Tollwitz). Beide nun zusammenarbeitenden Salinen 

(„Gewerkschaftliche Salinen“) waren die ersten in Sachsen, die im Stande waren, einen Teil des Salzbedarfs zu decken. 

1741 weilte auch Johann Gottfried Borlach in Kötzschau und betrieb Untersuchungen für eine Saline in Dürrenberg. Ab 1765 

wurde auch die Saline Dürrenberg in Betrieb genommen, die in dieser Zeit aufgrund des höheren Salzgehaltes das Zehnfache 

produzierte 

1784 wurde erstmals versucht, auch Braunkohle zum Siedebetrieb einzusetzen, 1795 erzielte die Saline-Gewerkschaft einen 

Reingewinn von 3000 Talern. 

1796 feierte man ein großes Fest anlässlich des 100jährigen „ungestörten Salzsiedens“, das man zum 150. Jubiläum im Jahr 1846 wiederholte. 

1798 wurde die erste Dampfmaschine im Kurfürstentum Sachsen in der Saline Kötzschau zur Hebung der Sole eingesetzt. Diese einfach wirkende sogenannte „Feuermaschine“ 

(20 Zoll/523 mm) wurde von Carl Friedrich Bückling (Erbauer der ersten deutschen Dampfmaschine in Hettstedt) nach „wattscher Bauart“ errichtet. 

1808 gab sich die Gewerkschaft der Salinen Teuditz und Kötzschau eine neue „Constitution“, u.a. mit eigenem Polizei-, Schank-, Brau- und Backrecht. 

 

1815 ging nach dem Wiener Kongreß das Gebiet mit den Salinen an Preußen. 

1855 Kötzschau erhielt einen Bahnhof an der neuen Eisenbahnstrecke Leipzig-Großkorbetha, wo ab 1856 verpacktes Salz versendet wurde. 

 

1856 gründete sich der Knappschaftsverein der beiden Salinen. 

1859 lieferte die Saline Kötzschau 1344 Zentner Salz mit 18 Arbeitern, die Saline Teuditz 244 Zentner mit 16 Arbeitern. 

 

1861 wurden die beiden Salinen Kötzschau und Teuditz durch den preußischen Staat geschlossen. 

 

(nach David Falk, Kötzschau)                               Wikipedia Saline Kötzschau

                                  

 

Modell des Gradierwerkes mit Windkunst 

der Saline Kötzschau aus dem Jahr 1827 

(Sammlungen der Bergakademie Freiberg) 
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